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102, Jahresversammlung in Miinchenwiler
- Sonntag, den-30. Mai 1948 T

Die Erwerbung des Schlosses Miinchenwiler durch den Staat
Bern vor fiinf Jahren und die anschliessenden Umbauten hatten die
allgemeine Aufmerksamkeit auf das ehemalige Kluniazenserpriorat
und den spiteren schonen Herrschafissitz mitten in freiburgischem
Gebiet unweit Murten und die wechselvolle Geschichte der beiden
bernischen Exklaven von Miinchenwiler und Clavaleyres gelenkt. Es
erschien deshalb angebracht, die bernischen Geschichtsfreunde ein-
mal in diesen nur wenig bekannten lieblichen Winkel des Landes zu
fithren, und die rege Teilnahme an der Jahresversammlung recht-
fertigte das Wagnis. Die kantonale Militdrdirektion stellte das
Schloss fiir die Tagung zur Verfiigung und gestattete seine Besich-
tigung. _ |

Um 10 Uhr 25 eroffnete der Priasident des Historischen Vereins,
Herr Prof. Dr. Richard Feller, im grossen Saal des
Schlosses Miinchenwiler die Verhandlungen. Er konnte 75 Mitglie-
der und Giste begriissen. Aus dem von ihm erstatteten Jahres-
bericht erfuhr man, dass die zehn Vortragsabende insgesamt
von 660, also durchschnittlich von 66 Personen besucht worden
waren. Die laufenden Geschidfte wurden in acht Vorstandssitzungen
besprochen. Bei einem Austritt, vier Todesfillen und 13 Neuauf-
nahmen zihlt der Verein gegenwirtig 263 Mitglieder. Der Bericht
fand stillschweigende Genehmigung. ;

Eine kleine Ergianzung zum Jahresbericht erlaubte sich Herr
Vizeprisident Prof. Dr. Hermann Rennefahrt.
Er gab bekannt, dass am 8. Dezember des vergangenen Jahres ein
Kreis von Mitarbeitern den 70. Geburtstag des Prisidenten gefeiert
habe und dass der Jubilar bei diesem Anlass mit einer Festgabe
hitte iiberrascht werden sollen. Die Schwierigkeiten, mit denen
heute das Buchdruckergewerbe zu ringen hat, verhinderten die Er-
fiilllung des Plans. Man musste sich damals damit begniigen, dem
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Gefeierten die Korrekturfahnen, in einer Schachtel geschmackvoll
zusammengefasst, zu iiberreichen. Dank der Bemiihungen unseres
Vorstandsmitgliedes, Herrn Oberbibliothekars Dr. Hans Strahm, der
mit Umsicht den ganzen Druck iiberwachte, war es nunmehr mog-
lich, wenigstens ein und zwar ein besonders schon eingebundenes
Dedikationsexemplar der Festgabe auf den heutigen Tag fiir den
Prasidenten fertigzustellen. Die Mitglieder des Historischen Vereins
werden die «Festgabe fiir Richard Feller» in der Gestalt des Archiv-
Heftes erhalten. Bewegt dankte der Prisident fiir die ihm zuteil-
gewordene Ehrung, vor allem dem Vizeprisidenten und allen, die
durch ihre Beitrige oder sonst am Zustandekommen der Festgabe
beteiligt gewesen sind.

Die Jahresrechnungbildete Gegenstand sorgfiltiger Aus-
fithrungen des Kassiers, Herrn F. E. Gruber-von Fellen-
berg. Aus ihnen ging hervor, dass am 15. April 1948 den Ein-
nahmen im Betrag von Fr. 4001.05 Ausgaben in der Héhe von
Fr. 4909. 30 gegeniiberstanden. Leider ging das Vereinsvermogen
um Fr. 908.25 zuriick, und zwar von Fr. 20760.80 auf Fr. 19852.55.
Diese Vermogensverminderung riihrt hauptsichlich von den recht
erheblichen Auslagen fiir jede einzelne Vereinssitzung her, die in
fritheren Jahren bedeutend weniger betrugen. Die Jahresrechnung
wurde mit bestem Dank an die grosse Muhewaltung des Kassiers
einstimmig genehmigt.

Die letzte Neuwahl des Vorstandes war 1944 in
Grosshochstetten vorgenommen worden. Es musste somit die in den
Vereinsstatuten vorgeschriebene, alle vier Jahre zu erfolgende Neu-
wahl oder Bestitigung wiederum stattfinden. Simtliche Mitglieder
des Vorstandes hatten sich, wie der Prisident mitteilte, fiir eine
neue Amisdauer zur Verfiigung gestellt. Auf Antrag von Herrn
Prof. Dr. Hans von Greyerz, der dem Vorstand fiir seine Arbeit den
Dank des Vereins aussprach, wurde der Vorstand in seiner bisheri-
gen Zusammensetzung fur weitere vier Jahre bestatigt.

In dem nun folgenden Vortrag sprach Herr Lehrer Karl
Ludwig Schmalz, Bolligen, iiber das Thema « Aus der
Geschichte des Dorfesund Schlosses Miinchen-
wiler». '
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Wer nach einem Spaziergang vom freiburgischen Murten her in
das kleine bernische Dorf Miinchenwiler (Villars-les-Moines) hinauf-
steigt, betritt ehrwiirdigen geschichtlichen Boden. Bereits einmal,
von 1530 bis 1535, war das Schloss Miinchenwiler im unmittelbaren
Besitz des bernischen Staates. Wahrend aber vor vierhundert Jahren
Ulrich St6r, der letzte Prior von Miinchenwiler, dem Schultheissen
und Rat zu Bern nicht nur Landbesitz und Gebiulichkeiten, sondern
auch alle Herrschaftsrechte, namentlich hohes und niederes Gericht,
verkaufte, so hiess vor einem halben Jahrzehnt der Grosse Rat des
Kantons Bern den Kauf eines fast nackten und leeren Schlosses gut,
dessen Landzubehor von 400 Jucharten im Jahr 1798 auf knapp
25 Jucharten im Jahr 1943 zusammengeschrumpft war. In der Zwi-
schenzeit von 1535 bis 1943 gingen Herrschaft und Domine mit
allen Rechten zuerst aus staatlichem Besitz an die Wattenwyl, von
diesen an die Morlot, Manuel, Dub und schliesslich an die Graffen-
ried iiber; einzig Oberherrlichkeit, Hochgericht und Mannschaft
behielt sich der Staat vor. 1668 erwarb Anton von Graffenried die
Herrschaften Miinchenwiler und Clavaleyres. Bis 1798 blieb die Fa-
milie von Graffenried im Besitze der Herrschaft und bis 1932 im
Besitze der Domiane, des Schlosses, von Miinchenwiler.

Der Reichtum der Graffenried, der sich um die Mitte des letzten
Jahrhunderts in Miinchenwiler in fiirstlichem Glanze offenbarte,
beruhte auf Grundbesitz und Zinsschriften. Schon 1798 galt Bern-
hard von Graffenried als reichster Berner. In Miinchenwiler und
Clavaleyres gehorten ihm als unmittelbares Eigentum je zwei Fiinf-
tel der beiden Gemeindegebiete, namlich 400 Jucharten, und von
den iibrigen drei Fiinfteln flossen ihm alle Zehnten und Bodenzinse
zu, welche zusammen 8500 Kronen wert waren. Bescheiden nahm
sich daneben mit 250 Kronen der jiahrlich aus der Ausiibung der
alten Herrschaftsrechte sich herleitende Ertrag aus. Ausser dem
Schloss besass Bernhard von Graffenried alle grossen Gebdude im
Dorf, wie das Wirtshaus, die Kiiherscheuer, die Lehenhduser, die
Miihle, die Sdage. Indessen machte diese reiche Domiéne bloss einen
Viertel des ganzen Vermogens aus, dessen Hauptmasse die Zins-
schriften bildeten, die sich auf 200 000 Kronen beliefen und wo-
von 189 000 Kronen im Kanton Bern grundpfindlich versichert
lagen.
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Im Laufe des 19. Jahrhunderts verwandelten Umbauten das
Schloss in einen Landsitz «nach neuestem Geschmack». Friiher
hatte der Mittelteil des Schlosses, der das Querschiff der einstigen
Prioratskirche darstellt, in seinen oberen Teilen als Kornhaus und
unten als Triel gedient, Stall- und Scheuerwerk hatten unter glei-
chem First gelegen wie die Wohnungen, und das Land um das
Schloss herum war mit Rebbau genutzt worden. Jetzt verschwanden
Scheune und Stidlle aus der Flucht des Wohntrakts, im Mittelteil
entstanden am Platz der Kornboden prichtige Wohnraume, das
Triiel wich einer Schlosskapelle, und die Rebstocke, Gemiisebeete
und Fruchtbaume rings um das Schloss mussten ausgedehnten Zier-
garten- und Parkanlagen Platz machen. Dabei diente dieses gross-
artige Schloss, das einem Fiirsten hdtte Ehre machen konnen, zur
Zeit seines hochsten Glanzes bloss als Sommersitz fiir den Aufent-
halt wihrend einiger Wochen. Denn der 1865 zum Baron de ’Em-
pire emporgestiegene Friedrich von Graffenried hatte sich in Frank-
reich niedergelassen, wo er, der Oberjigermeister Napoleons III.,
das Schloss Carlepont besass. Er galt als der reichste Berner seiner
Zeit und nannte sich «Baron de Villars».

Die Hoffnung seiner Nachkommen, das Schloss Miinchenwiler
der Familie erhalten zu konnen, erfiillte sich nicht. Im Zwangsvoll-
streckungsverfahren wurde 1932 das Schloss mit dem Park und rest-
lichen Nutzland einem Konsortium von drei Neuenburgern zugefer-
tigt. Sie kamen um insgesamt 113 000 Fr. in den Besitz der Liegen-
schaft. Unter dem Druck von Kaufsverhandlungen zwischen dem
Konsortium und einer Konservenfabrik nahm sich der bernische
Staat des historischen Baudenkmals an. Am 8. November 1943 hiess
der bernische Grosse Rat den Kauf des Schlosses um 165 000 Fr.
gut. Zuerst beniitzte der Staat das Schloss fiir die Durchfiihrung
der obligatorischen Vorunterrichts-Nachhilfekurse. Noch bevor je-
doch alle notwendigen Ein- und Umbauten fertig waren, wurden die
obligatorischen Kurse aufgehoben. Seither ist iiber die weitere
Zweckbestimmung des Schlosses kein endgiiltiger Entscheid gefallen.

Am Schluss der Verhandlungen hatten wir das Vergniigen, drei
neue Mitglieder in den Verein aufnehmen zu konnen, nam-

lich die Herren Dr. phil. Kurt Widmeier, Lehrer am
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Stadt. Progymnasium, Beundenfeldstr. 8, Bern, Hans-Peter
Seiler, Stationsbeamter, Kénizstr. 210, Bern, und Georges
Grosjean, Gymnasiallehrer, Hoheweg 28, Biel.

Nach einem Rundgang durch Schless und Park unter der
kundigen Leitung von Herrn Lehrer Schmalz versammelten sich um
12 Uhr 30 im Gasthof zum Biren 74 Mitglieder, Ehrengiste und
Giste zum gemeinsamen Mittagessen. Der erste Gruss des
Prisidenten galt dem iltesten anwesenden Mitglied des Vereins,
Herrn Fritz von Tscharner, Morillon, Bern, den weder der Weg von
Murten nach Miinchenwiler noch das unfreundliche und regnerische
Wetter von der Teilnahme an der Jahresversammlung abgehalten
hatten. Als Vertreter befreundeter Vereine waren anwesend fiir den
Historischen Verein des Kantons Solothurn Herr Pfarrer G. Appen-
zeller, fir die Société jurassienne d’Emulation Herr Archivar Dr.
André Rais, fiir die Société d’histoire et d’archéologie du canton de
Neuchatel die Herren Maurice Jeanneret, Professor, und Léon Mon-
tandon, Staatsarchivar, fiir die Société d’histoire du canton de Fri-
bourg und den Deutschen Geschichtsforschenden Verein des Kan-
tons Freiburg die Herren Dr. Ferdinand Riiegg und Prof. Dr. Hans
Wicki und fiir die Sektion Bern des Schweizer. Ingenieur- und Ar-
chitektenvereins Herr Dipl. Arch. Bernhard Matti. Der Einwohner-
gemeinderat von Miinchenwiler war vertreten durch Herrn Ge-
meindeprasident A. Morgenegg und der Burgergemeinderat durch
die Herren Vizeprisident Arnold Fawer, Alfred Fawer und Louis
Tettii. Ferner konnte der Vereinsprasident Herrn Pfarrer Ulrich
Nissen, Miinchenwiler, begriissen.

Wir gedenken, fiihrte der Prasidentinseiner Tischrede
aus, dieses Jahr des Untergangs des alten Bern vor 150 und der
Griindung des schweizerischen Bundesstaates vor 100 Jahren. Der
Bundesstaat war nicht die Absicht und das Ziel der alten Eidgenos-
senschaft. Ihr Sinn ging auf Freiheit und Selbstindigkeit aller Orte.
Die Versuche der strafferen Zusammenfassung des Bundes scheiter-
ten am Widerstreben der kleineren Orte. Das Ungemeine an der
schweizerischen Geschichte ist, dass sich ein Bundesgeist sammelte,
der stirker als der Buchstabe emporgedieh und ersetzte, was in den
Bundesbriefen nicht stand. Auf diesem Bundesgeist beruhte der Zu-
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sammenhalt der alten Eidgenossenschaft. Nach dem Zwischenspiel
des helvetischen Einheitsstaates stellte sich das alte Gefiige der Kan-
tone wieder her. Aber die Eidgenossenschaft tat doch den Schritt
vom alten Staatenverein zum Staatenbund.

Die Entwicklung riss die unsichtbaren Schranken nieder, und
das brachte auch die sichtbaren ins Schwanken. Der Schweizer ge-
langte zur Uberzeugung, dass der Staatenbund dem Bundesstaat
weichen miisse. Fiir den Staatenbund wehrten sich die kleineren
Orte, da ihnen der Bundesstaat die Souveranitit, das stolze Erbe
ihrer Vergangenheit, zu rauben drohte. 1847 entschied der Krieg,
nicht zum erstenmal in unserer Geschichte. Aber der Bundesgeist
versohnte die feindlichen Glieder. Der Sieg iiber den Sonderbund
eroffnete den Weg zum Bundesstaat, in dem wir heute leben. Lang-
sam legte die Eidgenossenschaft ihren Weg durch die Jahrhunderte
zuriick. Es war ihr vergonnt, nach ihren eigenen Gesetzen zu leben
und sich nach ihrem eigenen Wesen zu entwickeln. Auch die
Schopfung des Bundesstaates war eine schweizerische Losung. Das
versprach dem Werk von 1848 Dauer, und diese Hoffnung ist noch
nicht betrogen worden. Denn allein das Wesensgemisse und Ent-
wicklungsfahige ist das Bleibende. Deshalb diirfen wir hoffen, dass
eines Tages auch Europa aus seinen Wehen wiedererstehe und seine
verlorene Natur wiedererlange.

Gruss und Dank der beiden freiburgischen Vereine und des solo-
thurnischen Vereins iiberbrachte Herr Dr. FerdinandRilegg
aus Freiburg. Fiir die befreundeten Vereine von Neuenburg und die
Société d’Emulation sprach Monsieur Maurice Jeanneret
aus Neuenburg. Fiir die Einwohnergemeinde Miinchenwiler ergriff
Herr Gemeindeprasident A. Morgenegg das Wort.
Thm schlossen sich an Herr Pfarrer Ulrich Nissen und
Herr Arnold Fawer, der im Namen des Burgergemeinderats
zehn Flaschen Ehrenwein stiftete. Der Préasident nahm die iibermit-
telten Griisse fiir unseren bernischen Historischen Verein entgegen
und dankte der Burgergemeinde von Miinchenwiler fiir die freund-
liche Ehrengabe.

Gegen 4 Uhr begab sich, des kalten Regens nicht achtend, eine
stattliche Schar von Geschichisfreunden auf das Schlachtfeld von
Murten, wo Herr Gymnasiallehrer Georges Gros-
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jean, Biel, eingehend iiber Bedeutung, Hergang und Probleme der
Schlacht vom 22. Juni 1476 orientierte. In der «Krone» zu Murten
fand sich der letzte Harst der Berner Historiker vor der Riickfahrt
zu einer wirmenden Stirkung ein.

Der Sekretar: Dr. Hans Gustav Keller.






	102. Jahresversammlung in Münchenwiler : Sonntag, den 30. Mai 1948

